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finiert, das zunächst keine Wechselbeziehungen zwischen den hierarchisch gedachten Prädiktor-
und Kriteriumsvariabeln vorsieht. Und weiterhin kann angemerkt werden, daß überwiegend die
Normalitätsperspektive eingenommen wird, d.h. die klinisch-psychologischen, sonderpädagogi-
schen oder entwicklungspsychopathologischen Diagnoseanlässe werden zumeist nicht behan-
delt. Pädagogisch-psychologische Diagnostik wird somit auf die zahlenmäßig weitaus größte
Schülerpopulation bezogen, d.h. auf mehr oder weniger entwicklungsnormale Kinder und Ju-
gendliche.
Insofern bleibt auch das letzte Kapitel, das mit „Fallarbeit und Gutachtenerstellung“ über-
schrieben ist, im Spektrum von Varianten schulischer Laufbahnen und behandelt eine Plazie-
rungsentscheidung im dreigliedrigen Schulsystem. Der Diagnosebereich gravierender Lern- und
Verhaltensstörungen wird ausgelassen. Sehr präzise werden hingegen die methodische Proble-
matik der herkömmlichen Ziffernzensierung und in zwei umfangreichen Kapiteln (Kap. 13:
Schulleistungstests; Kap. 14: Wissensdiagnose durch Schulleistungstests) die instrumentellen
Verbesserungsmöglichkeiten durch den Einsatz wissenschaftlich konstruierter Beurteilungsver-
fahren behandelt.
Ein 40seitiges Literaturverzeichnis sowie ein sorgfältiger bibliographischer Nachweis der er-
wähnten Testverfahren beschließen zusammen mit einem ausführlichen Sachregister und einem
Autorenregister dieses Lehrbuch, das vieles von dem zeigt, was in unseren Schulen längst abge-
rufen werden könnte, wenn dort nicht jene diagnostische Abstinenz waltete, die Karlheinz In-
genkamp zweifach gekennzeichnet hat: als „Fragwürdigkeit der Zensurengebung“ und als „Te-
staversion des deutschen Intellektuellen“.
Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven
Tent, L.; Langfeldt, H.-P. (1999): Pädagogisch-psychologische Diagnostik, Bd. 2: Anwen-
dungsbereiche und Praxisfelder. Göttingen: Hogrefe; 316 Seiten, DM 59,–.
Band 2 der Pädagogisch-psychologischen Diagnostik ist erschienen – sechs Jahre nach der Ver-
öffentlichung von Band 1 (Tent, L.; Stelzl, I. (1993): Pädagogisch-psychologische Diagnostik,
Bd. 1: Theoretische und methodische Grundlagen. Göttingen: Hogrefe, rezensiert in Praxis der
Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 1994, 43,109-110). Lothar Tent hat seine Autoren-
schaft weitergeführt und als Koautor nun Hans-Peter Langfeldt hinzugewonnen. Der gemein-
sam verfaßte Band gibt einen Überblick über die Diagnosepraxis primär der schulischen sowie
angrenzend auch der hochschulisch-universitären Bildungseinrichtungen und des berufsausbil-
dungsbezogenen Sektors und schließlich – abgehandelt auf allerdings nur einer Seite – der Per-
sonalauswahl. Die Vielzahl der Diagnosebereiche und der Diagnoseverfahren in einem Lehrbuch
von dreihundert Seiten hinreichend zu berücksichtigen, erfordert vielfache Kompromisse; so
können z.B. die methodisch elaborierten Aspekte einzelner Diagnoseverfahren nur angedeutet
werden. Verweise auf die allgemeinen testtheoretischen Grundlagen, die in Teil 1 der Reihe von
Ingeborg Stelzl behandelt werden, helfen zum Teil weiter. In ähnlicher Weise knapp zu behan-
deln sind die vielfachen pädagogischen Kontroversen, die sich an bestimmten Diagnoseaufga-
ben entwickelt haben (z.B. Schülerleistungen messen oder beschreiben; Schulsysteme über In-
dikatoren vergleichen oder in ihren spezifischen Entwicklungsverläufen charakterisieren;
Verhaltensauffälligkeit als Schülermerkmale oder als Interaktionsmerkmale untersuchen).
Entstanden ist ein Übersichtsband mit einer klaren konzeptuellen Gliederung. Teil I behandelt
die „Grundlagen und den Ablauf diagnostischen Handelns“ und berichtet in drei Kapiteln über
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Funktion und Nutzen der Diagnostik, über die „diagnostische Situation“ und über den „diagno-
stischen Prozeß“. Zum Abschluß von Teil I (und allen weiteren Teilen) wird eine kurze Zusam-
menfassung der Kapitel gegeben und grundlegende Literatur für die zentralen Themenbereiche,
die nicht identisch mit der Kapitelgliederung sind, sondern einen stärker forschungsorientierten
Zuschnitt haben, aufgeführt.
In Kapitel II werden die zentralen diagnostischen Informationsquellen dargestellt (Zensuren
und Zeugnisse; Schulleistungstests; Tests für kognitive und emotionale Merkmale; Anamnese
und Exploration; Beobachten und Beschreiben; Projektive Verfahren).
Teil III zeigt den Anwendungsbereich der Schullaufbahnentscheidungen und behandelt in
sechs Kapiteln die zentralen Fragestellungen zu Systemübergängen (Einschulung; Sonderbe-
schulung; Schulformwahl in der Sekundarstufe I; Hochschulzugang; Berufswahl). Teil IV erörtert
den komplementären Bereich interventionsorientierter Einzelfalldiagnostik (Hochbegabung;
Lernstörungen; Verhaltensstörungen).
Im abschließenden Kapitel werden „Aktuelle Entwicklungen“ (Computergestützte Diagnostik;
Evaluation in Schule und Hochschule) dargestellt und „Desiderate“ diskutiert. Letztgenannte
zeigen sich in einem sehr hilfreichen, weil strukturierenden Schema: in einer „Taxonomie Päd-
agogisch-psychologischer Diagnostik“ (S. 256), die Inhalte, Methoden und Entscheidungszwek-
ke einander zuordenbar macht und damit spezifische Problembereiche verdeutlicht.
Den Ertrag des Faches bilanzierend, erinnern die Autoren daran, daß die theoretische Fun-
dierung sogenannter weicher Diagnoseverfahren weiterhin der Verbesserung bedarf. Von viel-
leicht noch größerer, weil seltener formulierter Bedeutung ist der Hinweis, daß bei Nutzung
des instrumentellen Fortschritts der Pädagogisch-psychologischen Diagnostik auch ein Mehr
an diagnostischer Information anfällt, das wiederum „Datenintegration“ erfordert und damit
zurückkehrt zu dem, was schon Band 1 als grundlegende Orientierung prägte: zum „diagno-
stischen Denken“, das hypothesengeleitete Untersuchungsplanung und in gleicher Weise Da-
teninterpretation meint, letztlich aber eine besondere Kompetenz beschreibt, die in gelingen-
der, weil reflexiver Verbindung von Theorie und Praxis sich entwickeln kann. Auf diesen –
nicht schon durch Lektüre bewältigbaren und deshalb anspruchsvollen – Weg führt dieses
Buch.
Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven
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